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I. Shulnadridten. 


a) Chronik der Schule. 


Zu Oſtern 1909 ſchied die wiſſenſchaftliche Hilfslehrerin Frl. Sachsze aus dem Kollegium 
aus. Die Teilung der 2. und 8. Klaſſe wurde aufgehoben. Auf Grund der „Beſtimmungen über die 
Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens vom 18. 8. 1908“ und der „Ausführungsbeſtimmungen 
vom 12. 12. 1908“ wurde die Errichtung einer 10. Klaſſe von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen 
und Oſtern 1909 durchgeführt. Damit wurden die wahlfreien Kurſe (Selekta), die mit einer kurzen 
Unterbrechung ſeit Oſtern 1897 beſtanden hatten, überflüſſig und gingen ein. Die Mittel zur An— 
ſtellung der zur Anerkennung als „Höhere Lehranſtalt“ nötigen akademiſchen Kräfte wurden in den 
Etat geſtellt. Doch konnte wegen Mangels an geeigneten Bewerbern nur eine Stelle beſetzt werden. 
Deshalb traten als wiſſenſchaftliche Hilfslehrerinnen ein Frl. Hinz, Lehrerin der 3. Gemeindeſchule, 
und Frl. v. Flottwell (ſiehe Jahresbericht Oſtern 1909). Zugleich wurde ein Klaſſenraum als Phy— 
ſikzimer eingerichtet; Raum und Ausſtattung find zwar nur notdürftig, aber es handelt fih auch nur 
um einen vorläufigen Zuſtand. Jedenfalls begann Oſtern 1909 ein neuer Abſchnitt in der Entwicke— 
lung der Anſtalt. Der neue Lehrplan wurde dem Unterricht zugrunde gelegt mit höheren Anforde— 
rungen an Lehrende und Lernende. Möge die Anſtrengung aller Kräfte zum Ziele führen! Dank der 
Erſüllung aller von der Königlichen Regierung geſtellten Bedingungen erlangte die Schule durch 
Verfügung des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums vom 5. 10. 1909 die Anerkennung als höhere 
Lehranſtalt. Infolgedeſſen mußte das Schulgeld erhöht werden; vom 1. Januar 1910 an zahlen Klaſſe 
1 bis 7 jährlich 130 Mk., Klaſſe 8 bis 10 100 Mk.; auswärtige Schülerinnen zahlen die gleichen 
Sätze. 

Ausflüge unternahmen am 11. Juni Kl. 1 bis 3 nach Neuſtadt i. Weſtpr., 4 nach Wuſter— 
witz und Varzin, 5 bis 8 nach Stolpmünde; am 7. Auguſt Kl. 9 nach dem Waldkater, 10 nach der 
Waldkatze; am 12. Auguſt Kl. 1—2 nach Stolpmünde. 

Schulfeiern: Am 30. Juni hielt Paſtor Bottke zur Erinnerung an den 400jährigen Ge— 
burtstag Kalvins einen Vortrag; am 2. September wurde der Sedantag mit Geſängen, De— 
flamationen und einer Anſprache des Direktors gefeiert. 

Am 10. November wurde in den Klaſſen 1 bis 7 des 150jährigen Geburtstages Shil- 
fers gedacht. . 

Am 27. Januar 1910 fand in der Aula die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs ſtatt; die Feſtrede hielt Oberlehrer Dr. Kattein über die Geſchichte unſerer Ma- 
rine; vorher und nachher wurden Lieder geſungen und Gedichte vorgetragen. Michaelis 1909 wurde 
der akademiſche Oberlehrer Dr. Kattein nach erfolgter Beftätigung in fein Amt eingeführt; Frl. v. 
Flottwell mußte daher entlaſſen werden. Zu Michaelis trat Zeichenlehrer Hardow ſeinen Urlaub 
zur weiteren akademiſchen Ausbildung an; zu ſeiner Vertretung wurde Frl. Eilert aus Stettin be— 
rufen. 


Am 1. April 1909 war Frl. Papke, am 1. Januar 1910 Frl. v. Gerdtell 25 Jahre Lehrerin 
dieſer Schule; beide empfingen die Glückwünſche des Kollegiums. Am 1. Januar 1910 feierte auch 
der Schuldiener F. Bintſch fein 25jähriges Jubiläum als Schuldiener dieſer Anſtalt. In Anerken— 
nung ſeiner Pflichttreue brachte ihm der Direktor im Namen des Kollegiums Glückwünſche und Ge— 
ſchenk dar. 
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Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war nicht immer befriedigend; im Mai und Juni 
erkrankten febr viele Schülerinnen der unteren Klaſſen an den Maſern; in Kl. 10 fehlten von 32 Schü— 
lerinnen 20, ſo daß ſie bis zum 1. Juli geſchloſſen werden mußte; ebenſo vom 21. Juni Kl. 9. 

Von dem Lehrerkollegium fehlten wegen Krankheit: Frl. Papke 7, v. Gerdtell 8, Lehrer 
Klohn 18 Tage. Beurlaubt waren: Direktor 10, Frl. Below 4, Plathe 3, Wilke 3, Oberlehrerin 
Hoffmann 1, Oberlehrer Paſſoth 3 Tage. 

Wegen der Hitze fielen einige Unterrichtsſtunden aus am 22., 23. Juni, 17. Auguſt. 

Am 8. Dezember erkrankte ſchwer Frl. Lafin; zu ihrer Vertretung, die längere Zeit zu 
dauern ſcheint, wurde Frl. Albrecht, Lehrerin der 1. Gemeindeſchule, überwieſen. Am 16. Dezember 
ſtarb der frühere Rektor der Anſtalt 1891—1896, Rektor Jahn von der 2. Gemeindeſchule. Der Di- 
rektor widmete ihm in der gemeinſamen Andacht am 18. Dezember einen Nachruf. Das Kollegium 
ehrte ihn durch einen Trauerkranz, Teilnahme an der Leichenfeier und einen Nachruf. 


b) Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


1. Miniſterial-Erlaſſe: vom 26. 1. 09 Fortbildungskurſe für Turnlehrer; 12. 2 09 
Einführung neuer Lehrbücher; 24. 4. 09 Beſuch des Geographentages in Lübeck; 4. 5. 09 Feier des 
400jährigen Geburtstages Kalvins; 29. 5. 09 Göttinger Ferienkurſe für Mathematik; 1. 6. 09 Hiſto— 
rifertag in Straßburg i. E.; 14. 6. 09 Warnung junger Mädchen, Stellungen in Frankreich anzu— 
nehmen; 30. 6. 09 Gültigkeit der Abgangszeugniſſe; 31. 7. 09 Schiller-Gedächtnisfeier am 10. 11 09; 
14. 8. 09 Mathematiſch-naturwiſſenſchaftliche Kurſe in Danzig; 19. 8. 09 Veränderungen der Lehr— 
bücher anzeigen; 10. 9. 09 Haftung der Lehrer und Lehrerinnen für Amtspflichtverletzungen; 20. 10. 09 
Fortführung des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts bis Kl. 1; 13. 10. 09 Werke für Zahnpflege emp- 
fohlen; 25. 10. 09 Anſtellung von Poft- und Telegraphengehilfinnen; 12. 11. 09 Rurfus für Turn- 
lehrerinnen; 24. 12. 09 Poſtkarten mit Bild der Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe empfohlen 
zum Verkauf für Wohlfahrtsanſtalten. 

2. Verfügungen des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums: 18. 
2. 09 Statiſtik über den Turnuntericht; 1. 4., 17. 5. und 6. 9. 09 betr. Aufſtellung des Lehrplans; 3. 
5. 09 Stundenplan für Sommer genehmigt; 29. 5. 09 Urlaub für Hardow und Vertretung bewilligt; 
3. 7. 09 empfohlen Brunner „Unſer Volk in Gefahr”; 16. 6. 09, 27. 10. 09 und 16. 11. 09 betr. Ver⸗ 
zeichnis und Rückgabe von Orden; 9. 8. 09 Einrichtung des biologiſchen Unterrichts; 4. 9. 09 Beru- 
fungsurkunde für Kattein; 15. 9. 09 Formulare und Termine für Aufſtellung des Stundenplanes; 
28. 9. 09 Behandlung der Perikopen; 5. 10. 09 Anerkennung der Schule als höhere Lehranſtalt; 22. 
10. 09 Stundenplan für Winter genehmigt; 25. 10. 09 Bericht über Beſuch der Klaſſen; 6. 11. 09 Amt⸗ 
licher ſchriftlicher Verkehr mit den Behörden; 24. 11. 09 Ferienordnung für 1910—1911; 2. 12. 09 
betr. Ueberſchreitung der Zahl 40 in den Klaſſen, Befreiung vom techniſchen Unterricht; 16. 12. 09 
Bericht über die ſeminariſch gebildeten Lehrkräfte; 11. 1. 1910 Anleitung zum Eislauf empfohlen; 
20. 1. 1910 empfohlene Werke von Arndt, Stein, Jahn. 

3. Beſchlüſſe des Magiſtrats: 15. 3. 09 Anträge auf Freiſchule; 1. 4. 09 Teilung 
der 8. Klaſſe aufgehoben; 19. 4. 09 Bericht über Lehrkräfte und Zahl der Schülerinnen; 22. 4. 09 betr. 
Schülerinnen, die ein fremdes Seminar beſucht haben; 28. 4. 09 Lifte der Schulamtsbewerberinnen; 
6. 5. 09 Haushaltungsplan 1909; 6. 5. 09 Lifte der Freiſchülerinnen; 12. 6. 09 Ausſchreibung der afa- 
demiſchen Oberlehrerſtelle; 31. 7. 09 Stufenbänke im Phyſikzimmer nicht bewilligt; 6. 9. 09 Koſten 
eines Zeichenſpindes bewilligt; 20. 9. 09 Beflaggung der Schule; 29. 11. 09 Schulgeldſätze für 1. 1. 
1910; 3. 12. 09 betr. Lehramtsaſſiſtentinnen; 4. 12. 09 betr. Amtspflichtverletzungen der Lehrkräfte. 

4. Verordnungen der Polizei-Verwaltung. 29. 3. 09 Impfliſte für 1909; 
17. 4. 09 Anweiſung zur Verhütung anſteckender Krankheiten; 27. 5. 09 Verhalten bei Maſern; 9, 6. 
09 Klaſſe 10 geſchloſſen. 


c) Aufgaben der in den Klaſſen I—IV behandelten Aufjähe 
(bis zum Drud des Berichts). 

1. Deuffd. Kl. 1. Welches Bild entwirft Schiller von feinem Haupthelden in „Wallenſteins 
Lager“? (Klaſſenarbeit.) 2. Das Leben auf dem Bahnhof. 3. Ein Tag in Stolpmünde. 4. Bewer- 
bung um eine Stelle, mit Lebenslauf. (Klaſſenarbeit.) 5. Herbſtbilder. 6. Die Schuld der Antigone, 
nach Sophokles Tragödie. 7. Luthers Verdienſte um die deutſche Sprache. (Klaſſenarbeit.) 8. Zur 
Auswahl: Gellert als Menſch und Dichter, oder Inwiefern beherrſcht der Menſch die Erde?, oder 
Die Marienburg. 

Kl. 2. 1. Mein Vaterland. 2. Der Höhepunkt in Schillers Drama Maria Stuart. (Klaffen- 
arbeit.) 3. Leiceſter und Mortimer. 4. Ein Gang nach Ottenſen. (Klaſſenarbeit.) 5. Welche Vor— 
züge erheben Goethes „Hermann und Dorothea“ zu einer Lieblingsdichtung des deutſchen Volkes? 
6. Nach Wahl: Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen ꝛc., oder Die junge Ziege und der Wolf (Fabel 
nach einer franzöſiſchen Quelle), oder Ein ſchöner Wintertag. (Klaſſenarbeit.) 7. Pflug und Schwert. 
8. Ein Geſuch um Zulaſſung zu einer Prüfung (mit Lebenslauf). 9. Ueberſetzung aus dem Franzöſi— 
ſchen. (Klaſſenarbeit.) 

Kl. 3. 1. Was verdanken wir dem Frühling? 2. Brief des Timoleon an den Bruder des 
Ibykus (Klaſſenarbeit). 3. Giſelas Verteidigung gegen Adalbert von Falkenſtein. 4. Ein Sommer— 
nachmittag in Stolpmünde (Klaſſenarbeit). 5. Geßler (Klaſſenarbeit). 6. Wer iſt ein Held? 7. Was 
erfahren wir aus der Odyſſee über die Religion der Griechen? 8. Der Zuſtand Frankreichs beim 
Auftreten der Jungfrau v. Orleans. 

Kl. 4. 1. Nach Wahl: Gunthers Ankunft in Iſenland oder Heimkehr der Sieger aus dem 
Sachſenkriege (Nibelungenlied Teil 1). 2. Hagen berichtet Brunhilde Siegfrieds Tod (Klaſſenarbeit). 
3. Auf dem Molenkopfe in Stolpmünde. 4. Das Grab im Buſento (Klaſſenarbeit). 5. Warum ich 
mich auf den kommenden Winter freue? 6. Nach Auswahl: Ein Leidenstag Gudruns, oder ein Freu— 
dentag Gudruns (Klaſſenarbeit). 7. Der Tannenbaum erzählt feine Lebensgeſchichte. 8. Unſer täg— 
liches Brot. 9. Der Taucher; ein Ritter aus dem Gefolge des Königs erzählt (Klaſſenarbeit). 

2. Franzöſiſch. Kl. I. 1. Une lettre. 2. Le mal de pays. 3. Les femmes savantes. 
4. La laitière et le pot au lait. 5. Les pauvres gens. 

Kl. II. 1. Maria Stuart. 2. Les artisans. 3. Dans les Magasins d’Helene. 4. Une 
lettre (a une amie). 5. Le jouet de Nideck. 6. Exposer le premier acte de la comédie 
«Minna von Barnhelm». 

Kl. III. 1. Tendrillon. 2. Le vieux grand-père et son petit-fils. 3. Le diner dans 
la cour. 4, La belle au bois dormant. 

3. Engliſch. Ki. I. 1. Country Life In England. A, The Squire, 2. Country Life 
In England. B, The Rector. 3. Country Life In England. C. The Farmers And The 
Labourers. 4, A Day’s Housekeeping. 5. William Shakespeare’s Life. 

Kl. II. 1. The Human Body And Its Principal Diseases. 2. The Human And Its 
Principal Diseases (Continuid). 3. Alfred Tennyson. 4. A Noble Deed (After the poem 
«Somebody’s Mother»), 

Kl. III. 1. The Clock, 2. How A Boy Can Recommend Himself. 3. The Canary. 
bird And The Cat. 4. Our School-room. 


d) Statiffiiches. 


1. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
Die Schule ift eine evangelifche ftädtifche höhere Mädchenſchule, als höhere Lehranſtalt 
ſtaatlich anerkannt, im Range gleich einer Nichtvollanſtalt (Progymnaſium u. f. w.); fie ſteht unter 
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der ftaatlichen Aufſicht des Königlichen Provinzialſchulkollegiums in Stettin und baut ſich in 3 Stufen 
auf, der Unterſtufe mit Kl. 10, 9, 8, der Mittelſtufe mit Kl. 7, 6, 5, der Oberſtufe mit Kl. 4, 3, 2, 1. 
Der Geſamtkurſus umfaßt alfo 10 Schuljahre in 10 Klaſſen. Der erfolgreiche Beſuch der 1. Klaſſe 
berechtigt zur Aufnahme in jedes öffentliche höhere Lehrerinnenſeminar ohne Prüfung. 
2. Das Auraforium der Anſtalt 

beſteht aus den Herren: Erſter Bürgermeiſter Zielke, Vorſitzender; Superintendent Bartholdy; 
Rechtsanwalt Berndt; Buchdruckereibeſitzer M. Feige; Stadtrat Reinholtz: Stadtrat Schrader; 
dem Direktor der Anſtalt. 


3. Ueberſicht der Lehrgegenſtände 
(nach den miniſteriellen Beſtimmungen v. 18. 8. 08). 
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4. Bejud der Anſtalt. 


Unterſtufe Mittelftufe Dberftufe, 1 
8 1 i f EN ne — zu⸗ 
| | | | 
Kl. 1[l 0 | 8 | 7 | 6a | „ ee | a fammen 
— et an | — — RE =! — p — S 
Often 1990 E | 28 | 46 | 42 | 25 | 2% | 39 | 38 | 34 | 29 4 343 
— 2 | 8 | — a. S 
| | 1 
Michaelis 1909 33 | 29 | 48 | 45 | 24 | 25 | 41 35 35 | 28 | 4 347 
5. Religions- und Heimatverbhaltniffe der Schülerinnen. 
Evangel. ae Jüdiſch ĝu- Einheim. | Auswärt. __ all 
8 | | fammen 5 5 | aT fammen 
Oſtern 199 E 38 11 29 343 it 29 44 | 
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e) Anichaffungen. 


1. Für die Lehrerbücherei: 

Dunger, Engländerei in der deutſchen Sprache. Kummer, Deutſche Literaturgeſchichte des 
19. Jahrh. Stohn-Violet, Lehrbuch der deutſchen Literaturgeſchichte für höhere Mädchenſchulen. 
Kinzel, Begleitſtoffe zur deutſchen Literaturgeſchichte des 16. —18. Jahrh. Oppermann, Geogr. 
Namenbuch. Schupp, deutſche Aufſatzlehre. Schöningh: Grillparzer Sappho, Shakeſpeare König 
Lear, Julius Caefar, Altendorf, Sophokles, Antigone. Beier, die höheren Schulen in Preußen und 
ihre Lehrer. Nelle, Unſere Kirchenliederdichter. Leibl, Aus feinem Lebenswerke. Makat, Pflich— 
tenlehre für deutſche Schulen. Scherer, Pädag. Jahresbericht 1908. Schierenberg, Hilfs- und 
Wiederholungswerk zur Lektüre von Peſtalozzis Meiſterwerken. Aus der Heimat, Zeitſchrift für 
Naturkunde 1908. Frauenbildung, Jahrg. 1908. Der praktiſche Schulmann, 1908. Zeitſchrift für 
den deutſchen Unterricht, 1908. Zeitſchrift für franzöſ. und engl. Unterricht. Kunze, Kalender f. d. 
höhere Schulweſen. Lippelt, Entwurf eines Stoffplanes. Käſtner, Lehrplan der höh. Mädchenſchule. 


2. Für die Schülerbücherei: 

Biller, Die Geſchwiſter, Schwebel, Hans Jürgen v. d. Linde. Spyri, Was ſoll aus ihr 
werden? Volkmann, Träumereien an franzöſ. Kaminen. Halden, Feriengeſchichten. Schanz, Unter 
der Tanne. Schumacher 1. Mütterchens Hülfstruppen, 2. Reſerl am Hofe, 3. Eine glückliche Familie. 
Wiedemann, Unter deutſchen Eichen. 


3. für Erdkunde: Gaebler, Deutſchland, politiſch; Europa. Qudt, Bibliſche Länder. 


für Geſchichte: Balbamus—Gaebler, Geſchichtskarte des brandenburgiſch-preußiſchen 
Staates; Baldamus, Völkerwanderung. 


für Kunſtgeſchichte: Deutſche Maler; Seemann, Bildkunſt Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8. 


=e — 
für Naturkunde: Meinhold, 4 zoologiſche Wandbilder (Weichtiere). Aräometer. Zwei 
Stimmgabeln auf Reſonanzkäſten. Thermometrograph. Natürlicher Magnet. Dynamomaſchine mit 
Antrieb. Akkumulatorenbatterie. Funkeninduktor für Röntgenverſuche. Spirituskocher. Präparate 
von Froſch, Ratte. 


f) Die an der Anitalt eingeführlen Lehrbücher. 


Da infolge des neuen Lehrplans in mehreren Fächern neue Lehrbücher eingeführt werden 
müſſen, worüber die Verhandlungen noch ſchweben, iſt eine Liſte der vorhandenen Lehrbücher über⸗ 
flüſſig. 
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g) Unlerrichlsverleilung. 


1. Im Sommer. 


Kl. 1 | 2 
Spieder 4 Deut 
Direktor |? Geſch. 
Kl. 1 2 Erdk. 

Paſſoth fa Rechn. 3 Rehn. 
. 2 Nat. 3 Nat. 
ae 2 Nel. 
Hoffmann ſe Rel. 4 Deutſch 
Oberlehrerin 4 Franz. 5 Franz. 

Kl. 2 2 Geſch. 
Papke 
ord. Lehrerin 
Kl. 6a 
Gerdtell | 
2 Le 9 
Kl. 
Lafin 4 Engl 
ord. en 4 Engl. P Erdk. 


Schönberg 
ord. Lehrerin 
Kl. 6b 


ord. ee 


Plathe ar 


Klohn — — 
er 7 a 2 Singen 
N, 
Harden Zeichnen 
Zeichenlehrer 
Below | 3 Nadeln. 
techn, —-—- 
Lehrerin 3 Turnen 
Wilke 
f techn. 
Lehrerin 
Hinz 
Hüfslehrerin 
Kl. 7 
v. Flottwell 
Hilfslehrerin 
Kl. 9 


— —— 


2 Singen 


4 Zeichn. 4 Zeichn. 


2 Nadelarb. 
3 Turn. 3 Turn 


3 { 5 62 6b 7 8 9 10 zzuf. 
2 Erdk. 2 Geſch. 13 
3 Rechn. 4 Deutſch 24 
3 Nat. 3 Rechn. 
18 
y | 
= ex 3 Rel. la o 99 
y > au a: > 6 sť 1 a. oa 
4 Franz. 4 Franz 5 Franz. Franz 
4 Engl 
4 Engl. Ma 
4 Engl. 2 Geſch. K See 2 Geſch. 22 
2 Stor. >] d 
2 Rel, e j | 
4 Deutſch 2 Erdk. 2 Erdk. 22 
2 Geſch. 
13 Rel. 
nr 5 Deutſch : 
2 Geſch. s Franz. 2 Erdk. 22 
3 Rechn. 
2 Erdk. 
3 Rel. 
. 8 Deutſch 
2 Nat. 2 Nat. 3 Rechn 22 
2 Erdl. 
2 Schreiben, 


3 Rel. 
10 Otſch.] 28 


— — 


2 Singen 2 Singen 


2 Nat. 2 Nat. 3 Rechn. 
4 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Zeichn. 4 Zeichn. g 
4 Rubel. |p 2 Nadel- 2 Nadel- 23 
2 Turn. arbeit! arbeit 
1 Schrei- Schrei- a 
1 Schrei— b b 1 Schreib. 4, Napelarb. 4 Radelarb. % SNG on 
be en en Nadelarb. / Singen ½% Singen | . Turn 26 
en ar Turnen 2 Turnen u. Turnen i. Turnen u. : 
3 Rel. 
She. * 
Rechn. 6 Deutſch | 25 


2 Rel. 3 
5 Franz. 


3 Nat. | 


3 Rechn. 


9 Deutſch 
3 Rechn. 
8Schreib. 


13 Rel. | 
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2. Im Winter. 


| 5 | 6a | ew | 7 | 8 [| 9 | 10 fat 


Go 
| = 
S; 


Kl. 1 2 
Spiecker 4 Deutich 7 | S | | | | | 
Direktor 3 en 2 Grok. | 2 Geſch. | | | 6 


Kl. 1 Erdk. | | | | | | | 


Dr. Rattein| |4 Denti | EEEE 
Oberlehrer 4 Franz. 2 Erdk. 5 Franz. 1 | a 
Kl. 2 2 Erdk. | 2 Erdk. | | 


Paſſoth 
I 
Kl. 


3 Rechn. 3 Rechn. 3 Rechn. 4 Deutſch | | 24 
2 Nat. 3 Nat. 3 Nat. 3 Rechn. | | = 


Hoffmann 
Oberlehrerin 
Kl. 3 


Papke 
ord. Lehrerin 
Kl. 6a 

Gerdtell 
25 Lehrerin 
Kl. 5 


| 
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II. Pädagogiſche Erläuterungen und Ralſchläge. 


1. Aus den „Beſtimmungen über die Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens“, Mi- 
niſterialerlaß von 18. 8. 1908 und 12. 12. 1908 teile ich einige „Vorſchriften über die äußeren Ein- 
richtungen und den Lehrbetrieb in den Höheren Mädchenſchulen“ mit, die allgemeines Intereſſe für 
die Eltern und Erzieher haben und der Erläuterungen bedürfen. 

Nr. 10. „Wo die Befreiung von der Teilnahme am Unterricht in einem techniſchen 
Lehrfach aus Geſundheitsrückſichten nötig erſcheint, ift ein eingehend begründendes ärztliches 
Zeugnis beizubringen.“ Daraus geht hervor, daß eine dauernde Befreiung von den wiſſenſchaftlichen 
Unterrichtsfächern nicht geſtattet iſt. Nur in den Klaſſen 1 und 2 kann auf Antrag der Eltern oder auf 
Konferenzbeſchluß eine Befreiung von der Teilnahme am Unterricht in einer der beiden Fremdſprachen 
eintreten, wenn die Schülerin im übrigen würdig und fähig erſcheint, das Bildungsziel der Schule in 
den anderen Fächern zu erreichen.“ Sie erhält dann aber ein Abgangszeugnis, das nicht zum Cin- 
tritt in ein höheres Seminar berechtigt. Die Befreiung von der Teilnahme an einem techniſchen Un— 
terricht (Zeichnen, Nadelarbeit, Singen, Turnen) ſpricht nur der Direktor aus auf Grund des ärzt— 
lichen Zeugniſſes, und zwar gewöhnlich nur auf ein halbes Jahr. Aerztliche Zeugniſſe mit der bloßen 
Anweiſung „iſt zu dispenſieren“ ohne Angabe der Gründe können nicht berückſichtigt werden. Die 
Bemerkung „von den nicht notwendigen Gegenſtänden (Zeichnen, Singen ꝛc.)“ ift auch nicht ent- 
ſprechend. Denn die Schule, nicht der Arzt, entſcheidet über die Notwendigkeit eines Lehrfaches, und 
ſie hält alle für notwendig. Daher werden die Eltern und ihre Vertreter hier gebeten, nur in drin— 
genden Fällen an den Leiter mit Befreiungsgeſuchen heranzutreten. Auf keinen Fall dürfte es ge— 
ſchehen, um durch ſolche Befreiung Zeit zu gewinnen für Muſikſtunden, Privatſtunden oder gar Tanz— 
ſtunden. Ich habe es ſchon erlebt, daß ein Mädchen, das vom Turnuntericht befreit war, am Tanz— 
unterricht teilnahm. Darin liegt eine Geringſchätzung der Schule, deren Autorität doch jeder eher 
ſtützen als ſchwächen ſollte. Wer tanzt, kann auch turnen. Liegt ein Augenleiden vor, wo es ſich 
um Befreiung vom Zeichenunterricht handelt, da ſoll ein Zeugnis vom Augenarzt vorgelegt wer— 
den. (Miniſterial⸗Erlaß vom 22. 6. 1888) und follen die Schülerinnen an den theoretiſchen Erörte— 
rungen teilnehmen. 

Nr. 23. „Alles, was den Ehrgeiz der Schülerinnen in übertriebener und ſchädlicher Weiſe 
zu wecken geeignet iſt, bedarf in der Mädchenſchule einer beſonders taktvollen und vorſichtigen Be— 
handlung.“ Dieſer Anweiſung folgend und aus vielen pädagogifchen Gründen hat das Lehrerkolle— 
gium nach zwei ſehr eingehenden Beratungen die Rangordnung der Schülerinnen abgeſchafft; 
damit finden wir uns in Uebereinſtimmung mit vielen Lehranſtalten der männlichen und weiblichen 
Jugend Pommerns und anderer Provinzen; ich nenne in Pommern die ſtädtiſchen Höheren Mädchen— 
ſchulen in Kolberg, Pyritz, Swinemünde. Ich will unſere Gründe für ſolche Eltern, die das Fehlen 
der Rangordnung für ein Unglück oder gar für Unſinn halten, entwickeln. Eine Rangordnung ift 
niemals genau; denn Menſchen ſind keine Zahlen, die Leiſtungen ihres Geiſtes in Zahlen feſtzulegen 
und danach zu bemeſſen und abzuſtufen, iſt ſchlechterdings nicht möglich. Die Gerechtigkeit wird da— 
durch unterdrückt, manches Kind fühlt ſich enttäuſcht, wenn es einen niedrigeren Platz erhält, als es 
nach ſeiner Abſchätzung gehofft hat; ein anderes erhält einen höheren Platz, als ihm nach ſeiner Mei— 
nung zukommt, und wird zu falſchem Stolze verleitet. Lehrende kommen in Verſuchung, bei Abrech— 
nung der Plätze zu Gunſten einer beliebten Schülerin irgend eine Fachnummer aufzubeſſern; das 
kann geſchehen, ich ſage nicht, daß es geſchehen ift. Die lieben Eltern ſehen, wenn die Zenſur nach 
Hauſe gebracht wird, lediglich nach der Platznummer, nicht nach den einzelnen Fächern, und machen 
ſich gar zu leicht ein falſches Bild von ihrem Schulkinde, in gutem, wie im böſen Sinn. Fehlt aber 
auf der Zenſur die Platznummer, ſo werden ſich die Eltern daran gewöhnen müſſen, die Zenſur ge— 
nau zu betrachten. Und die Schülerinnen? Welche Unruhe ergreift ſie, je näher der Tag heranrückt 
mit der Verkündigung ihres Platzes, der Tag des Schreckens! Denn je nach dem Platze hat ſie Lohn 
oder Strafe zu erwarten. Manche lebt in einem dauernden Kampfe mit ein oder zwei anderen um den 
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Platz; und gar zu oft wird ihr bei allem Fleiß die Freude an ihrem guten Platze geraubt, wenn fie 
zu Hauſe der Mutter geſtehen muß: Trude ſitzt über mir. Die Unruhe ſteigert ſich bis zur Schlaf— 
loſigkeit, ja bis zu nervöſer Ueberreizung, ſo daß ſonſt kräftige Mädchen erkranken. So lernen alſo 
viele Mädchen, nicht alle, das behaupte ich nicht, nur für den Platz; ſie werden von einem falſchen 
Ehrgeiz getrieben, und dem muß die Schule vorbeugen. Mir ſchwebt noch ein Fall vor, der die Un- 
gerechtigkeit der Rangordnung beweiſt. Von zwei Schweſtern erhält die tüchtigere in ihrer Klaſſe, 
weil dieſe im ganzen höhere Leiſtungen aufweiſt, einen niedrigeren Platz, als die trägere und we— 
niger begabte in ihrer Klaſſe, und fühlt ſich gekränkt, und das mit Recht. Sollte ein Vater daran An— 
ſtoß nehmen, daß ſeine Tochter, was vorkommen kann, zu lange neben einer Mitſchülerin ſitzt, die 
ihr unbequem ijt (fie lenkt fie ab oder hat andere üble Eigenſchaften), jo kann man dem Wunſch 
nach Abänderung Rechnung tragen dadurch, daß man die Plätze in einem Jahre nach dem Alphabet, 
dann nach dem Geburtstage, dann nach der Größe anordnet. 

Nr. 24. „Die Schulleiter müſſen an allen Schultagen, alle Ordinarien mindeſtens einmal 
wöchentlich in einer den Schülerinnen am Vierteljahrsanfang mitzuteilenden Stunde für die Ange- 
hörigen ihrer Zöglinge im Schulgebäude zu ſprechen ſein.“ Hiernach wird verfahren, die Sprech— 
ſtunden ſind da, aber die Ordinarien berichten einſtimmig, daß die Angehörigen ihrer Schülerinnen 
wenig oder keinen Gebrauch davon machen. Zu mir kommen ja häufiger Väter, Mütter und Er- 
zieher, auch außerhalb der Sprechſtunde in meine Wohnung. Das nehme ich auch nicht übel. Am 
dritten Orte, z. B. im Konzert, auf dem Molenkopf in Stolpmünde, in einer Abendgeſellſchaft über 
Schülerinnen und Schulfragen ausgeholt zu werden, gehört nicht zu den Genüſſen des irdiſchen Da— 
ſeins, jedoch — ich weiche nicht immer aus. Die Beſuche in der Sprechſtunde haben meiſt Urlaub, Be— 
freiung vom Unterricht und anderes zum Gegenſtande; in anderen Angelegenheiten, in 
Fällen, wo ein Vater mit irgend einer Anordnung nicht zufrieden iſt, vermiſſe ich ſie. 
Statt mit mir darüber zu ſprechen, die Gründe der Schule zu erfahren, wird mit ande— 
ren Vätern oder Müttern, auch unbeteiligten Perſonen, ein Klagelied angeſtimmt über die Schule 
und ihren unbegreiflichen Direktor, bis dann ein allgemeines Gemunkel entſteht, das endlich von 
einer mitleidigen Seele auch mir offenbart wird. Die Folge ift eine unnötige und ſchädliche Verſtim— 
mung gegen die Schule. Darum bitte ich, auch in ſolchen Fällen getroſt zu mir zu kommen. Kann ich 
den Frager nicht überzeugen, dann kann er ſich beſchweren; aber am richtigen Orte. In ſchultechni— 
ſchen Fragen (3. B. Rangordnung, Zenſuren, Beſtrafung der Schülerinnen, Lehrbücher u. a.) iſt das 
Königliche Provinzial-Schulkollegium die zuſtändige, vorgeſetzte Behörde, die auch Anordnungen und 
Beſchlüſſe der Lehrerkollegiums umſtoßen und den Direktor wie die Lehrer zurechtweiſen, belehren 
und beſtrafen kann. (Siehe Schulordnung § 20.) 


2. Hieran knüpfe ich andere Bemerkungen und Wünſche zur gefälligen Beachtung. 


A. Turnkleidung. Obwohl ich den Standpunkt der Schule, das, was ſie fordern muß 
und was ſie empfiehlt, der Geſamtheit der Schülerinnen in Klaſſe 1 bis 7 auf der Aula auseinander— 
geſetzt habe, obwohl auch alle mich verſtanden zu haben und einverſtanden zu fein ſchienen, ift die 
verlangte übereinſtimmende Kleidung noch nicht vorhanden, und ſind die Eltern noch im Unklaren 
über das, was ſie tun ſollen. Wenn die Schule gleichmäßige Turnkleidung fordert, ſo folgt ſie den 
Weiſungen der vorgeſetzten Behörden. Die neuen Beſtimmungen vom 18. 8. 1908 ſchreiben unter 
D, 15, 10 vor: „Angemeſſene Turnkleidung iſt zu fordern.“ Das iſt doch deutlich genug; was gefor— 
dert wird, muß durchgeführt werden. Angemeſſen aber iſt die Kleidung dann, wenn ſie 1. die Bewe— 
gungen der Mädchen nicht hindert, d. h. wenn alle Einſchnürungen des Körpers beſeitigt ſind. Dem— 
nach ift das unſelige, ſchon ſolange ohne Erfolg bekämpfte Korſett aus der Turnhalle wenigſtens ver— 
bannt bei Lehrerinnen und Schülerinnen. 2. wenn alle Uebungen, die nach den neueren Turnwei— 
ſen im Lehrplan aufgenommen ſind, ohne Verletzung des Anſtandes ausgeführt werden können. Alſo 
Turnkleid und Turnbeinkleid müſſen ſein, wie ſie vom Königlichen Provinzialſchulkollegium in der 
Verfügung vom 7. 2. 1908 und vom Herrn Miniſter in ſeinem Erlaß vom 23. 5. 1908 ausdrücklich 
empfohlen werden. Ueber Stoff, Schnitt und Beſatz gibt dieſer Erlaß genaue Anweiſungen, ſie ſtehen 


auf Wunſch zur Verfügung. Daß alle Schülerinnen gleichmäßig gekleidet find, gleichmäßig in Farbe, 
Schnitt, Beſatz, iſt ein berechtigter Wunſch. Sollten die Koſten nicht zu erſchwingen ſein? Wir ver— 
langen ja nur eine allmähliche Anſchaffung; zu Weihnachten war ja eine gute Gelegenheit, etwa Feh— 
lendes zu ergänzen. Sit es noch nicht geſchehen, fo nehmen wir Oſtern d. J. als nächſtes Ziel, wo 
man den Verſetzten zur Belohnung, den Nichtverſetzten zur Tröſtung ein paſſendes Geſchenk machen 
kann. Was eine Damenturnabteilung kann, was ſogar Volksſchulen können, wird bei uns auch mög— 
lich fein. Nur in gleichmäßiger Kleidung bieten die vorgeſchriebenen Reigen einen ſchönen Anblick 
dar. Das Haus muß uns entgegenkommen, ſoll der Unterricht ſeinen Zweck erfüllen. Aber Mode— 
puppen können keine Rumpfwendungen machen. 

B. Stolpmünde, Neutorſtraße, Tanzſtunden. Die beiden Leiter der hieſigen 
höheren Schulen ſind wahrlich keine Mucker und gönnen der Jugend, daß ſie hin und wieder die 
erlaubten Freuden des Lebens genießt. Die Schülerbälle bei den Jubiläen des Gymnaſiums und der 
Höheren Mädchenſchule gaben Zeugnis davon. Wenn ſich aber aus dieſen Gelegenheiten, wie noch 
mehr jährlich aus den Tanzſtunden ein regelrechter Verkehr entwickelt, der in dreiſten Spazier— 
gängen zu Zweien, im ſtundenlangen Beſuch der Neutorſtraße oder Bahnhofſtraße und in gemein— 
jamen Fahrten mit Wonatskarten nach Stolpmünde zu Tage tritt, jo kann ich für den weib— 
lichen Teil der Jugend nur meine warnende Stimme erheben und die Eltern bitten, ihre Töchter 
zu hüten. Die Schule allein kann für allerhand Nachteile, die hieraus ſich ergeben müſſen, nicht 
verantwortlich gemacht werden, ſoweit reicht ihre Macht nicht, hier muß das Elternhaus helfend 
eintreten. Wenn heranwachſende Mädchen abends mit Schülern in Stolpmünde ohne jede Auf— 
ſicht hin⸗ und herſchlendern und dann wieder ohne Aufſicht in der Eiſenbahn heimkehren, ſo läßt ſich 
das niemals entſchuldigen. Daß dabei die jugendlich-weibliche Seele an ihrem zarten, unſchuldigen 
Empfinden Schaden leiden, daß dabei aus beſcheidenen Mädchen freche, kokette Rangen werden, iſt 
kein Wunder. Beiſpiel: Eine Schülerin ſoll einen Schüler zum Spazierengehen abgeholt haben. Die 
Namen ſind genannt worden. Die Tanzſtunden ſind ein Schrecken der Schule; um ihre üblen 
Wirkungen abzuſchwächen, laſſe man die Mädchen daran teilnehmen entweder in den Mittelklaſſen 
7, 6, 5 oder wenn ſie nicht mehr auf der Schule ſind. Ob die Tanzſtunden auch ganz entbehrlich ſind? 


C. Schulausgaben. Die Schule verlangt, daß die Mädchen für die Lektüre der deut- 
ſchen und fremdſprachlichen Literatur die Schulausgaben in Händen haben. Die Gründe dafür 
liegen auf der Hand. Erſtens iſt doch bekannt, daß nicht immer der Wortlaut auch mancher deutſchen 
Dramen für die Jugend unanſtößig iſt; ſelbſt für die Theateraufführung werden Aenderungen vor— 
genommen. Darum können wir keine Textausgaben, z. B. die von Reclam trotz ihrer Billigkeit ge— 
brauchen. Sodann iſt das Format zu beachten; durch die gewöhnlich dickleibigen Bände der Werke 
Schillers, Goethes u. a, wie ſie im Beſitze der Familien ſind, werden die Schulmappen unnötig be— 
ſchwert. Endlich müſſen die Schulausgaben gleichlautend fein, es muß die vom Lehrer bezeichnete 
Ausgabe beſchafft werden, weil ſonſt die Texte ſehr von einander abweichen und den Unterricht er— 
ſchweren, das trifft beſonders für die Uebertragungen aus fremdſprachlichen Schriftſtellern zu, wo 
die Abweichungen der verſchiedenen Verfaſſer bedeutend und natürlich ſind. 


D. Was fjoll unſere Tochter werden? Dieſe Frage wird gewiß in vielen Fa- 
milien oft und lebhaft erörtert, beſonders nach dem Erſcheinen der Neuen Beſtimmungen v. 18. 8. 1908 
und 12. 12. 1908 mit ihren neuen Bildungsmöglichkeiten für Mädchen. Als der beſte, angeſehenſte 
Beruf, der die meiſte Befriedigung, gutes Einkommen und gute geſellſchaftliche Stellung gewährt, 
gilt immer noch der der Lehrerin, namentlich der an der höheren Mädchenſchule. Da aber von 
manchen Leuten immer wieder die Behauptung in die Oeffentlichkeit gebracht wird, daß die Art 
der ſeminariſch gebildeten Lehrerinnen bald aus der höheren Mädchenſchule verſchwinden werde, 
infolge der Beſtimmung, daß der Unterricht auf der Ober- und Mittelſtufe zur Hälfte von akade— 
miſchen Lehrkräften gegeben werden muß, daß ferner im Höheren Lehrerinnen-Seminar nur ata- 
demiſche Lehrkräfte unterrichten dürfen, ſo iſt eine gewiſſe Unruhe in die Kreiſe der Eltern von 
Töchtern und der Lehrerinnen gedrungen; ſie fragen, 1. ob es ſich noch lohnt, die Höhere Mädchen— 
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ſchule und das Höhere Lehrerinnen-Seminar zu beſuchen, 2. ob es nicht ratſam fei, ein Volksſchul— 
lehrerinnenſeminar zu beſuchen, oder 3. die Studienanſtalt und darnach die Hochſchule. Und die 
ſtädtiſchen Behörden, vielfach von dem „Zentralverband für Durchführung der Reform der höh. 
Mädchenſchule“ falſch unterrichtet, wiſſen nicht, wlche Art der beiden Seminare ſie gründen ſollen. 
Deshalb erſcheint es geboten, hier einmal die Möglichkeiten der Berufswahl bei beiden Seminaren 
zu vergleichen. 

Wer ein Volksſchullehrerinnenſeminar durchgemacht hat, kann Lehrerin an 
einer Volksſchule, allenfalls auch an den Vorklaſſen einer Mittelſchule oder Höh. Mädchenſchule 
werden. Selten wird ſie als Erzieherin unterkommen, da ihr die Kenntnis der beiden fremden 
Sprachen fehlt. 

Wer ein höheres Lehrerinnenſeminar (Vorbedingung zum Eintritt: ein genii- 
gendes Abgangszeugnis nach einjährigem Beſuch der 1. Klaſſe einer anerkannten zehnklaſſigen höhe— 
ren Mädchenſchule) mit Erfolg beſucht hat, kann folgende Berufsarten wählen: 


1. Volksſchullehrerinz daß eine Lehrerin mit höherer Schul- und Seminarbildung 
die Schülerinnen der Volksſchule unterrichtet, ſchadet weder ihr noch ihnen. Sie erhält eine gute me— 
thodiſche Uebung in den elementaren Fächern für eine ſpätere Anſtellung an einer höheren Schule, 
die Kinder werden durch eine ſolche Lehrerin ganz gewiß in ihrem Können, Fühlen, Wollen 
günſtig beeinflußt. 

2. Erzieherinz einige Jahre in einem guten Hauſe Kinder zu unterrichten und zu er— 
ziehen, hat manche Vorteile für die junge Lehrerin. Ihr Körper kann nach den Mühen der Seminar- 
zeit und der Prüfung in ländlicher Luft, Bewegung und Nahrung ſich kräftigen; der tägliche Umgang 
mit jüngeren Kindern, die dauernde Beobachtung ihrer Entwickelung, das Studium ihrer Seele ſind 
von großem Werte für die fo notwendige pſychologiſche Ausbildung, viel wertvoller, als Selbſtbeob— 
achtung, Erinnerung aus der eigenen Kindheit und Studium pſychologiſcher Werke. 

3. Lehrerin an einer Mädchen-Mittelſchule. 

4. Lehrerin aneiner öffentlichen oder privaten „Gehobenen“ Mäd⸗ 
chenſchule; das ſind die nicht anerkannten höheren Mädchenſchulen, die zwar nach den neuen 
Lehrplänen vom 12. 12. 1908 arbeiten, deren Patrone oder Vorſteherinnen aber die Koſten für die 
Anſtellung akademiſcher Lehrkräfte nicht aufbringen können. Ihre Zahl wird nicht gering ſein; in 
Pommern werden es wahrſcheinlich die früheren höheren Mädchenſchulen in Anklam, Demmin, Wol- 
gaſt, Paſewalk ſein. 

5. Lehrerin an einer anerkannten ſtädtiſchen oder privaten Höhe- 
ren Mädchenſchule; diefe Art der Lehrerin wird nicht ausſterben, da die Hälfte der wiſſen— 
ſchaftlichen Stunden auf der Ober- und Mittelſtufe, das ſind z. B. in Stolp wöchentlich 92 Stunden, 
von akademiſch gebildeten Lehrkräften gegeben werden muß, die andere Hälfte aber von ſeminariſch 
gebildeten gegeben werden kann. Dieſe Teilung nach Hälften wird wohl die gewöhnliche ſein; we— 
nig Städte, meiſt die ganz großen, werden mehr akademiſche Lehrkräfte anſtellen, als ſie müſſen. 
Zu 92 Stunden ſind aber mindeſtens 4 ſeminariſch gebildete Lehrkräfte nötig; dazu kommen ſämtliche 
wiſſenſchaftliche Stunden in den 3 Vorklaſſen, die mindeſtens 2 ſeminariſche Kräfte erfordern. So 
kommen 6 ſeminariſche Lehrſtellen heraus. 

6. Solche Lehrerinnen werden auch zur Erteilung des methodiſchen Unterrichts 
in der ſogenannten P-Klaſſe des Höheren Lehrerinnenſeminars, d. h. im vierten, pädagogiſchen 
Jahre mit praktiſchen Uebungen gebraucht. 

7. endlich Studentin an einer Univerſität, mit dem Ziele der Oberlehrerprü— 
fung. Der Zugang zur Univerſität iſt den Schülerinnen des Höheren Lehrerinnenſeminars geſichert 
durch den Miniſterialerlaß vom 3. April 1909, welcher ſagt: „Zur Prüfung pro facultate docendi 

— Oberlehrerprüfung) werden auch Lehrerinnen zugelaſſen, die für Mittelſchule und höhere Mäd— 
chenſchulen geprüft ſind und wenigſtens 2 Jahre an einer höheren Mädchenſchule vollbeſchäftigt wa— 
ren.“ — So ſpringen die Vorteile dieſes Lehrganges in die Augen, auch gegenüber dem Beſuch der 
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Studienanſtalt. Hier muß die Entſcheidung über den Beruf ſchon mit 13, bezw, 14 Jahren getroffen 
werden, da die Studienanſtalt ſich von Klaſſe 3 oder 2 abzweigt, dort erſt mit 16 Jahren nach Ab— 
ſchluß der Höheren Mädchenſchule. Für die Städte wird das höhere Lehrerinnenſeminar auch billiger, 
da die Studienanſtelt beſondere Klaſſen, 3, bezw. 2, neben den oberſten Klaſſen der Höheren Mäd— 
chenſchule nötig macht, während jene Anſtalt fih auf der Schule als Fortſetzung aufbaut. Die ganze 
Studienanſtalt bis zum Abiturientenexamen umfaßt 6, bezw. 5 Klaſſen, das Seminar 3, mit P-Klaſſe 
4 Klaffen. 

Ich will den Eltern nicht raten, ihre Töchter gar nicht in die Studienanſtalt und dann auf 
die Univerſität zu ſchicken. Sie mögen es tun, wenn 1. die Geldmittel vorhanden ſind, 2. das betref— 
fende Mädchen über eine mehr als mittelmäßige Begabung, eine gute Willenskraft und eine kernige 
Geſundheit verfügt. Die Ausſichten zur Anſtellung ſind günſtig. Sonſt laſſe man ſie getroſt das Hö— 
here Lehrerinnenſeminar beſuchen. Zu bedenken iſt auch, daß eine von der Studienanſtalt mit Reife— 
prüfung abgehende Schülerin, falls aus irgend welchen Gründen das Studium verſperrt wird, nicht 
Lehrerin werden kann. 

Was die ſtädtiſchen Behörden tun werden, kann nach dieſen Ausführungen kaum zweifelhaft 
ſein. An Gründung einer Studienanſtalt wird man nach wie vor nicht denken. Hoffen wir, daß uns, 
ſobald die Finanzverhältniſſe unſerer Stadt ſich günſtiger geſtaltet haben, als Krönung der Reform 
der Höheren Mädchenſchule ein Höheres Lehrerinnenſeminar beſchert werde.“) 

E. Aus der Schulordnung. § 13. „Zum Theaterbeſuch haben auswärtige 
Schülerinnen die Erlaubnis des Direktors einzuholen.“ Danach ſind für den Theaterbeſuch der ein— 
heimiſchen Schülerinnen nur die Eltern verantwortlich. Möchten doch die Eltern die größte Vorſicht wal— 
ten laſſen! Möchten ſie doch angeſichts der betrübenden Tatſache, daß auf der Bühne oft Stücke auf— 
geführt werden, deren Inhalt in ſittlicher Beziehug bedenklich iſt, ja oft gemeine Anſpielungen ent— 
hält, ihre heranwachſenden Kinder, Knaben und Mädchen, nur dann mitnehmen oder hinſchicken, 
wenn ſie ſich von der Harmloſigkeit der Stücke durch eigene Anſchauung oder durch Erkundigung über— 
zeugt haben! Unterlaſſung und Gleichgültigkeit werden zu einer grobe Pflichtverletzung, denn was hier 
gefündigt wird an den jugendlichen Seelen, ift kaum wieder gut zu machen. Wie jagt die Heilige 
Schrift? Math. 16,26: „Was hülfe es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne und nähme doch 
Schaden an feiner Seele.“ **) i 

§ 15. „Wenn die gewöhnlichen Mittel der Schulzucht auch in ihrer Steigerung fih als 
fruchtlos erweiſen, oder eine Schülerin durch ſchweres Vergehen Aergernis erregt, jo kann je nad) 
dem Maße ihrer Verſchuldung auf Konferenzbeſchluß eine ſchwere Schulſtrafe eintreten, und zwar: 

1. die ſtille Entferung, d. h. die Aufforderung an den Vater oder Vormund, die Schülerin 
ſogleich oder zu beſtimmter Zeit von der Anſtalt zu nehmen, 

2. die Verweiſung, welche eintritt, wenn der unter 1. erwähnten Aufforderung nicht Folge 
geleiſtet wird, oder wenn ein ſchweres Vergehen vorliegt und der Umgang einer Schü— 
lerin ihren Mitſchülerinnen verderblich zu werden droht.“ 

§ 16. „In ihrer äußeren Erſcheinung haben die Schülerinnen alles Auffällige gu ver- 
meiden.“ Dazu bemerke ich: Am beſten kleidet man die Mädchen fo einfach, daß fie als Schul- 
mädchen zu erkennen ſind. Schmuckſachen, wie Armbänder, Ringe, Uhren und Uhrketten ſind ganz 
überflüſſig. Welchen anderen Schmuck haben ſie nötig, als den beſten, den Gott ihnen verliehen hat, 
Jugend und Geſundheit? 

„Keine Schülerin darf ohne Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter Kondito— 
reienoder Kaffeehäuſer in der Stadt oder deren näherer Umgebung beſuchen.“ Dieſe Ver— 


*) Beim Niederſchreiben wurde mir vom Magiſtrat ein Aufſatz der „Städtezeitung“ von Frau 
P. Sachner, Schulvorſteherin in Liegnitz, vorgelegt, worin fie zu denſelben Ergebniſſen gelangt; ich konnte 
einiges daraus benutzen. 

**) Eine ähnliche Mahnung hat das Lehrerkollegium des Schlawer Progymnaſiums an die Eltern 
gerichtet. - 
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ordnung ift leider nötig geworden, feitdem die Sitte aufgekommen ift, daß auch Frauen in Kaffee- 
häuſern und Bierſtuben erſcheinen. Die Kneipe iſt keine Bildungsſtätte für die Jugend. 

„Bücher aus einer Leihbibliothek zu leſen, iſt ſtreng verboten.“ Bei der Durchfüh— 
rung dieſes Verbotes ſind wir wieder auf die Hilfe des Elternhauſes angewieſen; wir bitten drin— 
gend, die Lektüre der Töchter zu überwachen. Es gibt zu viel verderbliche Bücher; der Kampf gegen 
Schund und Schmutz in der Literatur muß daher auch vom Elternhauſe aufgenommen werden. Eins 
aber vergeſſen alle Behörden, Vereine uſw., die zu dieſem Kampfe aufrufen: alle Bemühungen wer— 
den vergeblich ſein, ſo lange die Zeitungen fortfahren, alle Verbrechen, Unſittlichkeiten und die Ge— 
richtsverhandlungen darüber ſchonungslos der Oeffentlichkeit preiszugeben. 

§ 18. „Geſchenke an Lehrer und Lehrerinnen ſind verboten.“ Die Zeiten liegen hinter uns, 
wo der Katheder am Geburtstage des Lehrers oder der Lehrerin in einen Opferaltar verwandelt 
wurde, mit brennenden Lichtern, Mengen von Blumen, umfangreicher Torte oder anderen nützlichen 
Gaben. Stillſchweigend geſtattete man, daß Blumen dargebracht wurden. Aber auch das müßte 
verboten werden, ſobald es dahin ausartete, daß einzelne Mädchen aus der Blumenhalle teure 
Sträuße auf „Pump“ entnahmen, und ſich manche ihrer Gaben rühmte gegen die, welche Blumen 
nicht ſchenken konnten oder ſollten. 

F. Aus der Hausordnung. Neben der Schülerordnung ift neuerdings auch eine 
Hausordnug aufgeſtellt worden; ſie regelt das Verhalten der Schülerinnen innerhalb der Schule vor 
und nach Beginn der Unterrichtsſtunde. 

Die für das Elternhaus beſonders beachtenswerten Beſtimmungen werden hier abgedruckt; 
die Paragraphen 7, 8 und 9 berühren einige Uebelſtände, gegen die wir ſchon lange vergeblich ange— 
kämpft haben. 

§ 4. Wenn es die Witterung irgend zuläßt, haben ſich die Schülerinnen während der Pauſen 
im Freien zu bewegen. — Schülerinnen, die aus geſundheitlichen Rückſichten während der Pauſen 
im Zimmer bleiben ſollen, haben dies durch eine von den Eltern ausgeſtellte Beſcheinigung nach— 
zuſuchen. 

§ 4. Das Nachholen verſäumter häuslicher Arbeiten in der Schule, das Vergleichen und Ver— 
beſſern der zu Hauſe angefertigten Arbeiten in der Schule iſt verboten. 

§ 7. Es wird den Schülerinnen zur Pflicht gemacht, in jeder Weiſe für die Sauberkeit des 
Schulgrundſtücks und der Klaſſen zu ſorgen; Papierabfälle, O b ft r e fte und dergl. follen in den dazu 
beſtimmten Kaſten geworfen werden. Gefundene Sachen werden an den Schuldiener abgeliefert. 

§ 8. Um Verwechſelungen der Sachen vorzubeugen, find Bücher, Regenſchirme, Ueber- und 
Turnſchuhe, Handarbeitstaſchen und Frühſtückskörbe mit dem Namen der Eigentümerin zu zeichnen. 
Kleidungsſtücke, Schirme und dergl. dürfen nicht in der Schule zurückgelaſſen werden. 

§ 9. Die Schülerinnen ſollen nur die für den Tag notwendigen Bücher und Lernmittel mit— 
bringen. 


III. Mitteilungen. 


1. Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet am 7. April d. J. ſtatt, und zwar für die 
Grundklaſſe (6. Lebensjahr) um 9 Uhr, für die übrigen Klaſſen um 10 Uhr. Vorzulegen ſind Tauf— 
ſchein, bei nicht getauften Kindern die Geburtsurkunde, der Impfſchein oder Wiederimpfſchein und, 
wenn eine andere Schule beſucht worden iſt, das Abgangszeugnis. 

2. Die Ferienordnung der höheren Lehranſtalten der Provinz: Oſtern vom 23. 
März bis 7. April; Pfingſten vom 13. Mai bis 19. Mai; Sommer vom 1. Juli bis 2. Auguſt; Herbſt 
vom 1. Oktober bis 18. Oktober; Weihnachten vom 21. Dezember 1910 bis 5. Januar 1911; Oſtern 
vom 5. bis 20. April. 

Spiecker. 


